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(e 1mM Denken Joseph Katzıngers, der bere1its Irun geistliche Liımens1iıon eın e1n Oser /usatz,

»>dCler e verbindenden ementTte Nn1ıCcC ın ıhrerauft e Irıntätsvergessenheit, e »Ausklamme-
LULNS der Wır-  241103l (Jottes«, hingewlesen sentlıiıchen Bedeutung 1r e FEıinheit wahrnehmen
(»Der Dreifaltige :;ott als >('OMMUuN10< In der Irt1- kann«.
nıLlatslienre Joseph KRatzıngers«). In der (iotteslehre eit NEeumann, Regensburg
habe e T1ıNıCal tendenzı1e ıhren iıntegralen eZug

Spatart, AMIaANO Sacerdoti diaconesse. faHeilsgeschichte als (Irt ıhrer Äätıgen E IDSLIOT-
fenbarung verloren, &1D chmıdbaur bedenken gerarchia ecclesiastica Secondo I appadoci
und beschreıibt Varnatıonen e1Nes »S ystemdefekts« (CIiaustrum 27), Edizioni StHHdIO Domenicano, Bo-
ın der (iotteslehre ın ichtung e1Nes einpersonalen Oognda 2007, ISBN 9/85-85-7/094-643-/, 5072 S, FEuro
(1iottes Besondere Brisanz erhält e Sprachlos1ig- 30,00
keıt der Tısten ZU] I1hema T1ıNıCal angesichts
der zunehmenden Begegnungen mit dem s1am FKın empfehlendes Vorwort des Doktorvaters
Ww1e einem iıslamıschen Fundamentalısmus, e In- ManfTtred auke le1itet e I isser!  10N e1in 7-1
karnatıon, (iottessohnschaft und Gottgleichheit Je- e 1mM SOmMMersemester 2006 V OI der Theolog1-

SOWI1e e Personalıtät des eılıgen (1e1stes »U111- schen Fakultät ugano ANSCHOIILEIN worden ist
verzeihliche Gotteslästerung« HTE Parallel da- er Uulor legt Se1in I1hema ın alf apıteln VO}  z

habe e > Intellektualwelt Kuropas« »hekennt- |DER Kapıtel BKreve squardo SLOT1CO ble-
nısmüde« e theoretischen (Gilaubensinhalte (el elnen orenterenden Überblick ber e Ent-
durch e »Mangel« relatıyıstıscher und nde wicklung der kırc.  ıchen Amterstruktur. angefan-
synkretistischer Deutungsmodelle »gedreht«. achn SCH VO neutestamentlıchen Zeugn1s ın den Pau-
eıner SOUVeranen ZurücKkwe1lsung des Relatıyiısmus Iusbriefen und der Apostelgeschichte ber den C 1 -

ın Fragen der elıg10n egründe! chmıdbaur e Sten Klemensbrief, Ignatıus VOIN Antiıochilen, Ire-
AauUs VOIN Lyon, 1pPpPOLYL, en  1an, Cyprlan,Einmalıgkeit der Dreifaltigkeit, da der e114101-

SC (»der menschenfreundlıche«) ott Nn1ıCcC ın Urigenes, e syrısche Kırchenordnung » [ I)ıdasca-
e Se1NEes Eigense1ins aufsaugt«, sondern 11a Apostolorum«, Fırmilıan V OI (’aesarea hıs hın
»auch ın wiıgkeit UNSCICII Eigenstand bewahrt« Gregor T’haumaturgus, der als (iründer der Kır-
er cOologe SC Nn1ıCcC das Mysterium der TıNnıLCal che ın der Kappadozien nOralıc angrenzenden
auf ID sıch vielmehr ın se1ner denkerischen Provınz ON verehrt WwI1Ird. aM! hat das erstie

Analyse des »geschichtlichen Abstiegshandelns Kapıtel e CNhwelle des vierten Jahrhunderts
(10ttes« we1it w1e möglıch YOL, wobel eın unter herangeführt, das VOIN Johannes Quasten mit vol-
der Voraussetzung der TıNnıLCal alle Phänomene der lem eC als >4e{[4s AUTCA<« der griechischen Kır-
göttlichen Selbstoffenbarung wıiderspruchsfre1 chenväter bezeichnet wıird. In Aesem Jahrhundert

iste hierarchische Struktur der 1IrC bere1its klarammengedacht werden können. Katzıngers ph1L0-
sophısche nieınen »R elatıonalen Persona- ausgebildet und gefestigt, uch WE der spezif1-
I1smus« (Buber, Kosenzwe1g) S1e. der U{lr sche Termmnus Hierarchie IS{ spafter VOIN Dionysius
durchaus n1ıC 1U unproblematısch, DOS1EV auf al- Areopagıta gepragt worden ist 1Dem In dre1 (ıraden
le Fälle jedoch als Beıtrag ZULT Wiedergewinnung geglıederten erus sfehen e 1.a1en gegenüber (2

Kapıtel La ('’hlesa gerarchiıcamente sStrutturata,der soter10log1ischen LDimens1ion der TIrmitätsliehre
C’hristian CnNnaller (Regensburg) analysıert ın (irößte Aufmerksamkeıit WIT dem Bı-

Se21nem Beıtrag » [ die s>unverlorene Katholiz1ität<« schofsamt geschenkt, dem e folgenden Te1 Kap1-
Joseph Katzıngers Verhältnıis ZULT (Orthodoxen Kır- tel eingeräumt S1nd. |DDER Kampıtel (99—192:
che Katzınger hat demnach wıiederhoalt argelegt, SCOVO) untersucht eAussagen der Te1 Kappadoz1-
4ass auf e Konzentration auf das Wesen des schen alter ber den Bıschof und stellt S1C ın den
aubens ankommt, WE e Örderung der Kontext der VOIN den Synoden und Konzılıen der
FEıinheit geht I)avon ausgehend, stellt Cnaller WEe1- en Kırche erlassenen Gesetzgebung und A1sS71-
lere wegwelsende Überlegungen Katzıngers plınarıschen Verordnungen. Ausgehend VOIN dem In
Okumene YOL, 1w4a e Betrachtung des ersten der ırchenkonstituthon des Vatıkanıschen K ON-
christliıchen Jahrtausends als Ausgangspunkt 1r 118 wıieder vindızıerten Prinzıp der Kollegıalıtät
e1n der ahrheıt ornentertes Sıuchen ach der der 1SCNOTEe werden 1mM Kapıtel 193—245 La
FEıinheiit der Kırche Ww1e uch e Unterscheidung colleg1ialıta episcopale 11 mıinıstero petr1no0) iıhre
zwıschen der Aufgabe des Papstes als alrıarc und CNnrırten unter dA1esem Blıckwinke durchforstet
selinem Petrusdijenst Allerdings dürfe 1ne 2O10- 1 e1n besonderes Augenmerk auft e Brie-
gische rörterung der LHHerenzen N1C den Span- te des Basılıus und Se1Nne Beziehung ZU] FÖMN1-
nungsbogen überdehnen ONS näamlıch wuürde e schen Bıschof AMASUS L., dessen intransıgente

te im Denken Joseph Ratzingers, der bereits früh
auf die Trinitätsvergessenheit, die »Ausklamme-
rung der Wir-Realität Gottes«, hingewiesen hatte
(»Der Dreifaltige Gott als ›Communio‹ in der Tri-
nitätslehre Joseph Ratzingers«). In der Gotteslehre
habe die Trinität tendenziell ihren integralen Bezug
zur Heilsgeschichte als Ort ihrer tätigen Selbstof-
fenbarung verloren, gibt Schmidbaur zu bedenken
und beschreibt Variationen eines »Systemdefekts«
in der Gotteslehre in Richtung eines einpersonalen
Gottes. Besondere Brisanz erhält die Sprachlosig-
keit der Christen zum Thema Trinität angesichts
der zunehmenden Begegnungen mit dem Islam so-
wie einem islamischen Fundamentalismus, die In-
karnation, Gottessohnschaft und Gottgleichheit Je-
su sowie die Personalität des Heiligen Geistes »un-
verzeihliche Gotteslästerung« nennen. Parallel da-
zu habe die »Intellektualwelt Europas« – »bekennt-
nismüde« – die theoretischen Glaubensinhalte
durch die »Mangel« relativistischer und am Ende
synkretistischer Deutungsmodelle »gedreht«. Nach
einer souveränen Zurückweisung des Relativismus
in Fragen der Religion begründet Schmidbaur die
Einmaligkeit der Dreifaltigkeit, da nur der dreifalti-
ge (»der menschenfreundliche«) Gott »uns nicht in
die Fülle seines Eigenseins aufsaugt«, sondern
»auch in Ewigkeit unseren Eigenstand bewahrt«.
Der Theologe löse nicht das Mysterium der Trinität
auf. Er taste sich vielmehr in seiner denkerischen
Analyse des »geschichtlichen Abstiegshandelns
Gottes« so weit wie möglich vor, wobei allein unter
der Voraussetzung der Trinität alle Phänomene der
göttlichen Selbstoffenbarung widerspruchsfrei zu-
sammengedacht werden können. Ratzingers philo-
sophische Anleihen am »Relationalen Persona-
lismus« (Buber, Rosenzweig) sieht der Autor
durchaus nicht nur unproblematisch, positiv auf al-
le Fälle jedoch als Beitrag zur Wiedergewinnung
der soteriologischen Dimension der Trinitätslehre.
Christian Schaller (Regensburg) analysiert in

seinem Beitrag »Die ›unverlorene Katholizität‹«
Joseph Ratzingers Verhältnis zur Orthodoxen Kir-
che. Ratzinger hat demnach wiederholt dargelegt,
dass es auf die Konzentration auf das Wesen des
Glaubens ankommt, wenn es um die Förderung der
Einheit geht. Davon ausgehend, stellt Schaller wei-
tere wegweisende Überlegungen Ratzingers zur
Ökumene vor, etwa die Betrachtung des ersten
christlichen Jahrtausends als Ausgangspunkt für
ein an der Wahrheit orientiertes Suchen nach der
Einheit der Kirche wie auch die Unterscheidung
zwischen der Aufgabe des Papstes als Patriarch und
seinem Petrusdienst. Allerdings dürfe eine theolo-
gische Erörterung der Differenzen nicht den Span-
nungsbogen überdehnen. Sonst nämlich würde die

geistliche Dimension allein ein hilfloser Zusatz,
»der die verbindenden Elemente nicht in ihrer we-
sentlichen Bedeutung für die Einheit wahrnehmen
kann«. 

Veit Neumann, Regensburg

Spataru, Damiano: Sacerdoti e diaconesse. La
gerarchia ecclesiastica secondo i Padri Cappadoci
(Claustrum 27), Edizioni Studio Domenicano, Bo-
logna 2007, ISBN 978-88-7094-643-7, 502 S., Euro
30,00.

Ein empfehlendes Vorwort des Doktorvaters
Manfred Hauke leitet die Dissertation ein (7–10),
die im Sommersemester 2006 von der Theologi-
schen Fakultät Lugano angenommen worden ist.
Der Autor legt sein Thema in elf Kapiteln vor.

Das 1. Kapitel (21–70: Breve squardo storico) bie-
tet einen orientierenden Überblick über die Ent -
wick lung der kirchlichen Ämterstruktur, angefan-
gen vom neutestamentlichen Zeugnis in den Pau-
lusbriefen und der Apostelgeschichte über den er-
sten Klemensbrief, Ignatius von Antiochien, Ire-
näus von Lyon, Hippolyt, Tertullian, Cyprian,
Origenes, die syrische Kirchenordnung »Didasca-
lia Apostolorum«, Firmilian von Caesarea bis hin
zu Gregor Thaumaturgus, der als Gründer der Kir-
che in der an Kappadozien  nördlich angrenzenden
Provinz Pontus verehrt wird. Damit hat das erste
Kapitel an die Schwelle des vierten Jahrhunderts
herangeführt, das von Johannes Quasten mit vol-
lem Recht als »aetas aurea« der griechischen Kir-
chenväter bezeichnet wird. In diesem Jahrhundert
ist die hierarchische Struktur der Kirche bereits klar
ausgebildet und gefestigt, auch wenn der spezifi-
sche Terminus Hierarchie erst später von Dionysius
Areopagita geprägt worden ist. Dem in drei Graden
gegliederten Klerus stehen die Laien gegenüber (2.
Kapitel: La Chiesa gerarchicamente strutturata,
71–98). Größte Aufmerksamkeit wird dem Bi-
schofsamt geschenkt, dem die folgenden drei Kapi-
tel eingeräumt sind. Das 3. Kapitel (99–192: Il ve-
scovo) untersucht die Aussagen der drei kappadozi-
schen Väter über den Bischof und stellt sie in den
Kontext der von den Synoden und Konzilien der
Alten Kirche erlassenen Gesetzgebung und diszi-
plinarischen Verordnungen. Ausgehend von dem in
der Kirchenkonstitution des 2. Vatikanischen Kon-
zils wieder vindizierten Prinzip der Kollegialität
der Bischöfe werden im 4. Kapitel (193–245: La
collegialità episcopale e il ministero petrino) ihre
Schriften unter diesem Blickwinkel durchforstet.
Dabei fällt ein besonderes Augenmerk auf die Brie-
fe des Basilius und seine Beziehung zum römi-
schen Bischof Damasus I., dessen intransigente
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